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Die von Koyo Kouoh kuratierte Hauptschau "In Minor Keys" setzt

auf nachdenkliche Töne, Textilien und Positionen des Globalen

Südens. Einzelne Installationen dienen als Anker

Katharina Rustler

Ein Akt des Innehaltens: Als erste schwarze Frau kuratierte Koyo Kouoh

die Hauptschau der Biennale. Gemeinsam mit Literatur-Nobelpreisträgerin

Toni Morrison wird ihr ihm zentralen Pavillon ein Denkmal gesetzt.

Laut wird es sicherlich nicht. Es gibt keine Provokationen, keine
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impulsiven Aktionen und auch keine protzigen Namen. Die

Hauptausstellung der 61. Biennale in Venedig trägt den

bescheidenen Titel In Minor Keys, den man mit In Moll übersetzen

kann. Ganz im Gegenteil zu den diesjährigen Kontroversen, den

Protesten und auch dem bisherigen Höhepunkt der Biennale:

Florentina Holzinger und ihr Performance-Beitrag Seaworld Venice

im österreichischen Pavillon sorgten schon in den ersten Tagen für

großen Andrang.

Die große Biennale-Ausstellung "In Minor Keys" konzipierte Koyo Kouoh

noch zu Lebzeiten. Als die kamerunisch-schweizerische Kuratorin

vergangenes Jahr plötzlich verstarb, ging ein Schock durch die Kunstwelt.

In dieser Gemengelage schaltet die Hauptschau bewusst einen

Gang hinunter und lockt in mystisch-ruhige Welten. In der Musik

spielen Moll-Töne eine hintergründige Rolle, klingen sanft oder

nachdenklich. Ähnliches passiert in der großangelegten Schau, die

sich über den Zentralpavillon in den Giardini, das Arsenale und den

Außenraum erstreckt.
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Leider verliert sich die umfassende Schau teils in Kleinteiligkeit. Oft weiß

man gar nicht, welches Infoschild zu welchem Werk gehört.

Kuratorin Koyo Kouoh beschrieb es so: "Die Moll-Tonarten lehnen

orchestrale Bombastik und militärische Stechschrittmärsche ab und

erwachen in den leisen Tönen". Als Kouoh vergangenes Jahr mit

57 Jahren plötzlich verstarb, ging eine Welle der Erschütterung

durch die Kunstwelt. Die gebürtige Kamerunerin lebte lange in der

Schweiz und leitete zuletzt das Zeitz Museum of Contemporary Art

Africa in Kapstadt. Als "Madame Kouoh" bekannt, galt sie als

wichtige Botschafterin afrikanischer Kunst.

Das Portal des zentralen Pavillons in den Giardini wurde von der

bekannten nigerianischen Künstlerin Otobong Nkanga gestaltet.

Meditative Gärten
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Diese Verbindung spürt man auch stark in der Ausstellung, die von

Kouohs fünfköpfigem Team nach ihrem Konzept realisiert wurde.

Viele der 110 teilnehmenden Künstler und Künstlerinnen stammen

aus Afrika und generell sind wie auch 2024 viele Positionen des

Globalen Südens vertreten. Das Portal des Pavillons wurde etwa

von der bekannten nigerianischen Künstlerin Otobong Nkanga

gestaltet: Diese mauerte die Säulen mit venezianischen Ziegeln ein

und lässt sie nun von Pflanzen bewachsen, die dort über die

nächsten Monate Wurzeln schlagen sollen.

Der chilenische Künstler Alfredo Jaar kreierte eine in rotes Licht getauchte

Kathedrale, die er letztlich einer Handvoll wertvoller Mineralien widmet.

Nkanga schuf auch einen kleinen Garten, in den man für eine kurze

Pause aus dem dicht bestückten Pavillon flüchten kann. Immer

wieder finden sich in der Ausstellung derartige Oasen, in denen die

dort gezeigte Kunst etwas Beruhigendes anbietet. Im Arsenale

wirkt die begehbare Multimedia-Arbeit des Künstlers Khaled

Sabsabi, der auch den australischen Pavillon bespielt, unglaublich

meditativ. In einem höhlenartigen Raum von Hagar Ophir werden

Séancen abgehalten. Und Alfredo Jaar kreierte eine in rotes Licht

getauchte Kathedrale, die er einer Handvoll wertvoller Mineralien

widmet.
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Aus diversen Materialien werden wie bei dem aus Puerto Rico

stammenden Künstler Daniel Lind-Ramos hybride Wesen geschaffen.

Der Akt des Innehaltens spiegelt sich in der auffallenden Präsenz

von Pflanzen, Steinen oder verschiedenen Erden wider. Aus

diversen Materialien werden hybride Wesen geschaffen und

auffallend oft kommen Textilien zum Einsatz. Figurativ sind in den

Werken insbesondere schwarze Körper präsent. Im größten Saal

des Pavillons setzt die Kombination aus knalligen Blumen-

Skulpturen und einem wandfüllenden Gemälde Koyo Kouoh ein

Denkmal. Aus einem Blätterdickicht blicken einem die Kuratorin, die

als erste schwarze Frau die Hauptschau der Biennale konzipierte,

sowie die erste schwarze Literatur-Nobelpreisträgerin Toni Morrison

entgegen.

Oasen der Ruhe: Biennale-Hauptausstellung verschwimmt in ihrer Füll... about:reader?url=https%3A%2F%2Fwww.derstandard.at%2Fstory%...



Der aus Beirut stamende Künstler Raed Yassin verarbeitet in seiner

witzigen Arbeit "Warhol of Arabia" einen Auftritt Andy Warhols 1977 in

Kuwait.

Kleinteiligkeit und Anker

Die Ausstellung versteht sich auch als Plattform, die zwischendurch

afrikanische Schulen und Bewegungen vorstellt, die Kunst

unterrichten und Wissen vermitteln. Im Arsenale demonstriert ein

Künstler live, wie in einem komplexen Webverfahren bunte Tücher

hergestellt werden. In diesen Momenten erinnert die Ausstellung an

die letzte Documenta und betont ihren Fokus auf Zeitgenössisches.

Historische Rückgriffe gibt es nur vereinzelt, etwa auf Marcel

Duchamp oder Issa Samb. Und Andy Warhol tritt als Protagonist in

der witzigen Arbeit Warhol of Arabia des Künstlers Raed Yassin

auf.

Abgesehen von dem allumfassenden Überthema vermisst man

aber eine Struktur, die durch die Präsentation führt. Leider verliert

sie sich insbesondere in den Giardini in Kleinteiligkeit und oft weiß

man gar nicht, welches Infoschild zu welchem Werk gehört.

Die gelungene Rauminstallation der kenianischen Künstlerin Wangechi

Mutu im zentralen Pavillon wird zu einem afrikanischen Garten Eden.

Einzelne Werke dienen der Schau allerdings als Anker. Etwa die

gelungene Rauminstallation der kenianischen Künstlerin Wangechi
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Mutu im zentralen Pavillon. Sie erschafft einen mystischen Garten

Eden, den sie durch die Linse der afrikanischen Diaspora

betrachtet. Das Publikum kann sich um einen schwangeren

Frauenoberkörper setzen – und sich Geborgenheit von dieser

Mutter Erde holen. Eine ihrer Hybridfiguren setzt Mutu auch in den

Außenraum des Arsenale, wo diese als sphynxartiges

Wasserwesen am Kanalufer thront.

Bunte, überladene Skulpturen von Guadalupe Maravilla handeln von

Trauma und kolonialer Gewalt.

Politische Themen, Geschichten von Vertreibung oder Sklaverei

werden in der Ausstellung nicht vordergründig verhandelt, sondern

stehen oft im Kontrast zu den Materialien und detaillierten

Arrangements. In einer meterlangen Installation ordnete der

Künstler Sawangwongse Yawnghwe einen Exodus aus 2500

kleinen Lehmfiguren an und bezieht sich dabei auf den Rohingya-

Genozid. Bunte, überladene Skulpturen von Guadalupe Maravilla

handeln derweil von Trauma und kolonialer Gewalt. In Ruhe

erzählen sie hier ihre Geschichten. (Katharina Rustler aus Venedig,

8.5.2026)

Artikel-Tools
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